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nıcht 11ULT für die oberen Gesellschaftsgruppen un! s1e uch nıcht u ort
bekannt,; vielmehr 1st aus den Nachrichten ber das bischöfliche Sendgericht, das 1ın
jeder Gemeinde ab ehalten wurde, entnehmen, die Vorschritten der Kırche ZUr

Regelung des ta lıc Lebens allen Gemeindegliedern 1:

Manche Urte1 C eLtwa 1im Abschnitt 11,4 (Liebe un! Sexualıtät) wirken recht NalV, S!
WEenNnn der Verkehr der Marozıa MIt eiınem Papst charakterisıert wiırd, arın dürte I1a

„sıcher kaum mehr den normalen Alltag sehen“ (61), der „dıe Praxıs wurde)
den kırchlichen Verboten nıcht) völlig gerecht“: bıs heute werden esetze erlassen,
estimmte Verhaltensweisen durchzusetzen der verbieten, nıcht aber, er-

streichen, da: die verbotenen Haltungen Sar nıcht o1bt. Problematisch erscheint C

mı1r auch, dafß 1m Abschnuitt über „Rıttertum und höfisches Leben“ VOT allem Texte AUS

dem Ruodlieb (Anfang und aus der mittelhochdeutschen Epiık (um zıtlert
un! ausgewertet werden. Denn dabei wiırd nıcht beachtet, dai die NECUCTEC germanıstı-
sche Forschung daran zweifelt, ob INa  w A4US solchen Texten dıe gesellschaftliche Realıität
überhaupt erkennen kann, un! wird nıcht auf dıie Veränderungen hingewiesen, die
sıch VO Begınn des 11 bıs Z.U Begınn des 13. Jahrhunderts in Biıld un! Wirklichkeit
des Rıttertums vollzogen haben

Da das Buch VOT allem die Gemeinschatten ın den Blick nımmt, 1n die die Menschen
des Mirttelalters entweder hineingeboren wurden der 1n die S1e siıch einordnen mußten,
erscheint das muittelalterliche Leben geradezu bewundernswert geordnet. Weil die
Unruhetaktoren Ww1e Aufstand und Krıeg, heidniısche Relikte der ketzerische Unruhe,
kaum beachtet werden, und uch die Randtıguren der Gesellschaftft, W1€ Räuber und
Bettler, aus espart Jeıben, ist das hier gezeichnete Bıld VO Leben unvollkommen und
Izu stat1ısc

Eın eigenes „Kapitel“ der Kritik bılden die Abbildungen un! die Zu knappen und
oftt unzutreffenden) Bilderklärungen. Die schwierige Kritik der Bildquellen, die durch
dıe Arbeıten des remser Instıtuts für Realienkunde vorangebracht wurde, hat bei
(30etz wen1g Spuren hinterlassen, obwohl diese Arbeıiten zıtlert. 7Zu Unrecht wird
das Umschlagbild, das verschiedene Stadien der Erntearbeit darstellt, als Darstellung
der „drei Stände“ interpretiert der Abb (D 79) mıit der Erklärung versehen,; dafß eın
„schreibender Mönch“ dargestellt se1l (WwO 6S sıch doch das Zuschneiden einer
Schreibfeder handelt); die Erklärungen Abb 15 (S 149) un: 271 S 218) sınd ebenfalls
unzutreffend, vgl Patschovsky, BL (1987) 823 Künfttig ware uch kor-
rıgıeren, da{fß aut heißt, das Dekret Burchards VO Worms Stamme „Adus dem
10:75:° obwohl 1010 vertaßt wurde, auiserdem auf 82), da{fß Karlmann, der
Bruder Pıppins, als „Frankenkönig“ bezeichnet wiıird

Al diese Versehen und Fehler können ber nıcht den Respekt VOT dem Mut un: dem
Fleiß des Vertassers beeinträchtigen, der seın Vorhaben iım orwort selbst bescheiden
als „noch unvollkommenen Versuch“, „einen Zugang un: Einblicke 1n die VerI-

schiedenen Formen un! Möglichkeiten des Alltagslebens 1im trüheren Mittelalter Ver-

mıiıtteln“ charakterisiert hat Dıie Brauchbarkeıt des Buches gerade für den
Antfänger wırd dadurch vermehrt, da; ıhm nde eın zuL ausgewähltes Lıteraturver-
zeichnıs un! eın sehr nützlıches Register beigefügt sınd

München Wıilfried Hartmann

Ernst-Dieter Hehl (mıt eiınem Beıtrag VO Horst Fuhrmann), Dıe Konzilien
Deutschlands und Reichsitaliens 916—1001, eıl 916— 960 (Monumenta
Germanıae Hıstorica, Conscılıa VI, 17 Hahn, Hannover und FE S ,

Ln  Der Band der MGH-Reıihe „Concılıa“ ertafit das synodale Geschehen der Zeıt
Konrads bıs DE ode (Ottos 11L ın den Gebieten des ostfränkischen bzw. deutschen
Reiches sSOWI1e Reichsitaliens. Fur die westfränkischen Konzilien, die in den Editionen
der karolingischen Versammlungen mitberücksichtigt werden (Band 1— bıs 59
erschienen, Band un bıs 909 in Vorbereıtung), 1st ergänzend die Monographie VO
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Literarische Berichte un AÄnzeıgen
Isolde Schröder, Die westfränkischen Synoden VO 888— 987 und ihre Überlieferung
(MGH Hıltsmuittel D heranzuziehen. Der vorliegende Faszıkel 1sSt das Ergebnisdes erfolgreichen Zusammenwirkens zweıer Instıtutionen: Die den Band einleitende
Synode VO'  5 Hohenaltheim 916 wurde beı den MG  T 1n München VO  e Horst Fuhrmann
ediert; für die anschließenden 20 Synoden der re 920—960 zeichnet Ernst-Dieter
Hehl VO  3 der Maınzer Akademie der Wıssenschaftften verantwortlich.

I )as Werk folgt 1n seiınem Autbau dem bewährten Muster VO Concilıia 111 (hg. VO  n
Wıltried Hartmann, Dıie in chronologischer Reihenfolge aufgeführten 21 Konzı1-
lıen weılsen jeweıls eıne eıgene Einleitung auf,; welche eılnehmer un! Verhandlungsgyenstände beschreibt, die polıtischen Umstände skizziert und die kırchen- und reiCc

olıtısche Bedeutung der Versammlungen umreıßt. Es tolgen austührliche Beschrei-
N der Handschritten SOWI1e Verzeichnisse der Regesten, Drucke, der kanonisti-

schen Rezeption un: der Lıiıteratur. Besonders hıltreich tür die Benutzung sınd die pra-zı1sen Darlegungen ZuUur Überlieterung un: Textgestaltung. Der überwiegend rechtshi-
storısch orıentierte OmmMentar bietet kanonistische Vorlagen un:! Parallelen der Lexte
vieltach 1mM VWortlaut, dafß unmıittelbare Vergleiche möglıch sınd

In seıner Vorbemerkung charakterisiert Hehl dıe 1mM Faszikel edierten Synodaltexteals „Nachklang karolingischer Konzilstätigkeit“ (D 1X) Sıe werden ın manchen Hand-
schrıtten mıiıt kanonistischem Materı1al der Karolingerzeit kombiniert un: greiten uch
in ıhren Formulierungen gelegentlich autf karolingische Vorlagen zurück. Dıie
Beschlüsse einer Versammlung ın der Kırchenprovinz Öln 920 und VO  3 Frankturt 951
wurden Sal ın Form VO Kapitularıen Karls des Eınfältigen bzw. (Ottos des Großen
promulgiert. anones der Konzilien VO Hohenaltheim 716, Koblenz 9272 und Ertfurt
037 fanden zudem als einziıge des 10. Jahrhunderts Autnahme ın we1l bedeutende
Rechtssammlungen des 11. Jahrhunderts, das Dekret Burchards VO' Worms un die
Collectio DXCH partıum, die treilich 1m erheblich höherem Mafie karolingisches Material
rezıplerten.

Aufftällig 1St die hohe Dısparıtät der Überlieferung sowohl in quantıtatıver als uch 1ın
qualitativer Hınsicht Dıie Extreme im Umfang werden markiert durch Hohenaltheim

non1s mıiıt einem atz bedacht wırd Dort 1St VO:! 22 teillnehmenden Bischöfen die Re
(20 Druckseiten) un! die Versammlung VO  - Bonn 942,; die in der Continuatıio Re

C,
w as bedeutet, dafß Bonn eiıne der besten besuchten Synoden der Zeıt WAal, ber die
ansonsten nıchts bekannt ist! In der Folgezeıt mehren sıch die Fälle, da WIr 11UTr durch
„indirekte Nachrichten“ (Hıstoriographie der Briete) Kunde VO  e} den Versammlun
aben, eiıne Tendenz, die sıch nach Angaben des Editors (S IX) 1n der zweıten Ha tte
des 10. Jahrhunderts och verstärkt. Angesichts der erhaltenen Überlieferung, die viel-
fach den Eindtiuck VO  5 Zutälligkeit macht, wundert INa  } sıch nıcht über dıe erheblichen
Textverluste. SO sınd ‚War die reı erwähnten Versammlun VO Hohenaltheim,
Erturt und Koblenz 1m Vergleich MIt den anderen relatıv gut CZCUBL, doch stuünde
erheblich schlechter unsere Kenntnisse, ware nıcht der clm (10. Jahrhundert,
A4UusSs Freising) erhalten, der außerdem 1Ur 1er überlieferte Rubriken der DuisburgerSynode VO  e 929 als margınale usätze enthält. Teıle der Überlieferung VO Hohenalt-
eım mußten aus der kanonistischen Rezeption bei Burchard un! 1n der Collectio XI}
partıum rekonstruijert werden. Vıer der 18 anones VO:  ea} Koblenz sınd verstreut 1ın ver-
schiedenen Codices überliefert, ın l1er Versionen und 15 un 16 gemeınsamin 1U eıner Handschritt. Dıie Synod]akten VO Regensburg 937 tinden sıch gleichfallsals Eınzelüberlieferung zwıschen Mefformularen in einem lıturgischen Codex Ahnlich
versteckt sınd die Akten VO Ingelheim 948 als Zusatz 1ın einem Pontiticale SOWI1e in
wel Handschriftften miıt Appendices ZU: Sendhandbuch des Regıino VO:  an Prüm überlie-
tert. Diese Appendices enthalten auch die anones VO Augsburg 952 Erst 1ın JüngsterZeıt (durch Rudolf Pokorny, wurde iın einem Handschriftenfragment des
1:3  rhunderts eın kırchenrechtlicher Sermo entdeckt, der Beschlüsse einer riıerer
Synode VO  3 927/928 wıiedergıbt. Diese Beispiele mogen ZUur Würdigung der mühe-
vollen Editionsarbeit genugen. Dıie zahlreichen Probleme der Materıialerschliefßßung un!:
Texterstellung sind durchweg überzeugend elöst worden.

Irotz der im Vergleich mıiıt der Karolingerzeıt eher spärlichen Überlieferung
Z{ 101 and 199071
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erschließen die Akten un anones eın weıtes inhaltliches Spektrum. In den anones
stehen innerkirchliche Belange 1m Vordergrund: liturgische Anweıiısungen un! Vor-
schrıitten ZuUuUr Lebensführung des Klerus, Fra des Kirchenvermögens und des Eıgen-
kirchenwesens. Dıie Belange des Kirchenvo 65 werden VOL allem miıt eherechtlichen
Bestimmungen berührt. Darüb hınaus spiegeln die Versammlungen Entwicklungen
des Reichs bzw. der Reichskirchenpolitik wiıder. Dıie Konfl:kte Konrads mıiıt den
Herzogen und seıne Verbundenheıiıt mit dem fränkischen und alemanniıschen Episkopat
kommen 1ın Hohenaltheim ZU Ausdruck, wWwWenll mehreren anones ZUTE TIreue ıhm

wird, un: der Köniıg w1e die Bischöte als „Gesalbter des Herrn“gegenüber aufgerufen
bezeichnet wiırd vgl 7a un! 24) Dıie zwischen Heinric. un erzog Arnult VO

Bayern geteilte Kirchenhoheıit schläg siıch nıeder 1m Teilnehmerkreıis der Synoden des
Jahres 9372 in Dingolfi un! Regensburg Nur bayerische Bischöte anwesend, dıe
hingegen auf der 5Synode VO Erturt fehlten. Vıer Synoden der Jahre 947/48 betafßten

dem Streıit zweıer Kan-sıch mıiıt einem wichtigen Problem des westfränkischen Reiches,
didaten den eimser Erzstuhl. I)Den Hintergrund bildeten die Auseinanderset-
ZUNgCH des westfränkischen Königs Ludwig Transmarınus MI1t Hugo VO Franzıen
un Heribert F1 VOoO  - ermandoiıis, dıe Otto dem Grofßen mehrtach Gelegenheıt ZU

Eingreiten boten. Vor allem die Versammlung VO In elheım 948 zeıigt (UOtto aut eiınem
ran enreıich: ın der mittelrheinischenHöhepunkt seıner hegemonialen Stellung ım Westf

Aaus dem ostfränkisch-deutschenPfalz versammelten sıch Bischöfe, vorwıegen
Reıch, die Köniıige (Otto un Ludwiıg un erstmals Yalı Hohenaltheim wiıeder eın papst-
licher egat, den eimser Streıt aut der Linıe (Ottos beizulegen, dessen Kanzleı
der Formulierung der Synodalakten mitwirkte. (ttos Verbundenheıt mıiıt der Reichs-
kırche wird auch VO den Synodalen 1ın Augsburg 952 H: Ausdruck gebracht: ZU

ersten Male se1ıt eınem halben Jahrhundert (Tribur 895) erklangen Königslaudes
Ehren des bei der Messe anwesenden Herrschers.

In eiıner Edıtion dieses Umfangs sınd kleinere Versehen kaum auszuschließen (etwa
5. 54 Anm. 26 die Bezeichnung Karls 1IL des Eintältigen als Enkel Ludwigs des
Frommen ; W ar eın Urenkel,; arl 111 VO: Ostfranken War eın Enkel des Kaısers),
un! der eiınen der anderen Stelle hätte 111all sıch zusätzliche Angaben im Kom-
mentar gCüunscht (SO beruft sich VO': Ingelheim 948 ausdrücklich auf die iınstitutıo
SACYrOTUM CANONUM. , 111  3 hätte zusätzlich Literaturangabe etwa auf Karthago 40/

69 des Codex CanNnOoNUM ecclesiae Atriıcanae der Dıon. 11 verweısen können), doch 1St
dıe Auflistung vergleichsweıse unwichtiger Detaıils müßıg. Dıie Edition erschliefßt 1n

uellenarme Zeıt Man kann 1Ur hoften,mustergültiger Weıse zentrale Texte für eine T' D ZUC Verfügung stehen.da: uch der 7zweıte eıl und die Register ba
Bonn Letha Böhringer

Marıa Lodovıca Arduinı, Kupert VO Deutz (4076—=1129) und der „Status
hrı t1 ıt AT CC eın C Symbolisch-prophetische Deutung der Geschichte

(Beiheft 25 Z.U' „Archiv für Kulturgeschichte“), Böhlau Verlag Köln / Wıen 1987
3C} 504 s ’ geb
Im Jahrgang 1988 125, konnte 1C. dieser Stelle derselben Verfasserin dan-

kende „Neue Studien über Rupert VO Deutz“ 4aNZe C heute habe 1C. die hre dasal  18le Erwartungen übertreffendenErscheinen der damals angekündıgten, NUu:  a} aber
Monographie vermelden.

Schon der Untertitel gibt verstehen, da{fß die Wertung VO: Alois Dempf 1929 1n
„Sacrum Imperium. Geschichts- un Staatsphiloso hie des Mittelalters un der polıiti-
schen Renaıissance“ wiederaufnehmen un! weiıterfü ren wollte: Rupert als den geistigen
Führer des Deutschen Symbolismus. Das verlangte allerdings sofort,; eıne Reihe anderer
Wertungen als unzulänglich herauszustellen und den Gegensatz auszutragen, Rupert
kann nunmehr nıcht 1in eıne „monastische“ Theologıe eingegrenzt werden, auch nıcht 1n
eine romantisch tromme Klosterzelle, die mystisch vertraumt „Meın Meıster Rupertus”
(Eın Mönchsleben A4UusSs dem 12. Jahrhundert, 1918 VO:  3 Woltt) bewohnte, un!: uch


